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Trapezschienen für Zusatzinstrumente am C14 
 
Wir zeigen hier, wo und wie man am C14-Tubus eine Befestigungsmöglichkeit für 
Zusatzinstrumente vorsieht, die hinsichtlich der Einblickposition, der 
Schwingungsanfälligkeit und der Gewichtsverteilung optimal für eine Deutsche 
Montierung geeignet ist. 
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Wo am Tubusumfang ist der beste Platz für  Zusatzinstrumente 

 
Diese Überlegung gilt nur für Deutsche Montierungen. Es gibt es prinzipiell 2 Möglichkeiten: 
 

• Einschienenbefestigung 
• Zweischienenbefestigung 

 
Die folgende Zeichnung verdeutlicht den Unterschied 
 

 
 
Die Einschienenbefestigung (in der Zeichnung blau) ist einfacher herzustellen: Rohrschellen haben an dieser 
Stelle meist schon eine vorgesehene Befestigungsmöglichkeit. Auch der optische Tubus selbst bietet hier oft 
Gewindebohrungen für Zusatzinstrumente. Weiters besteht an dieser Stelle keine Gefahr, dass das 
Zusatzinstrument (blauer Ring in der Zeichnung) an der Säule oder der Montierung anschlägt. Die 
Umschlagpositionen des Hauptinstrumentes werden nicht eingeschränkt. In jeder Schwenklage des Teleskops ist 
das Zusatzinstrument an dieser Stelle verwendbar. Wir hatten diese Befestigungsart bis 2012 in unserer kleinen 
Sternwarte, wie man am nächsten Bild erkennen kann.  
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An Stelle der heute üblichen Trapezschienen kamen damals 2 Sechskant-Schnellbefestigungsplatten von 
Manfrotto zum Einsatz, mitsamt der dazugehörigen Schnellwechselschuhe. Sie trugen 2 Rohrschellen mit 
Justierschrauben zur Ausrichtung des Genesis-Refraktors. Die Justierschrauben drücken jeweils auf einen 
geschlitzten Ring aus Polyamid, in welchem der Tubus des Refraktors steckt. Früher wurde er so als Leitrohr 
verwendet, war dazu aber massiver montiert. 
 

 
 
 
Selbst bei stabiler Bauweise hat diese Anordnung gewisse Nachteile:  
 

• Schwingungsanfälligkeit und Kopflastigkeit wegen des großen Abstandes zum Achsenkreuz 
• Ungünstige Einblickposition 
• Sehr unterschiedliche Einblickhöhe, je nach Schwenklage des Teleskops 
• Verschiebung des Hauptgegengewichtes zum Austarieren erforderlich 
• Beengte Platzverhältnisse in unserer kleinen Sternwarte. 

 
Diese Nachteile können mit der Zweischienenbefestigung (in der Zeichnung grün) vermieden werden. Dabei ist 
das Zusatzinstrument an einer der beiden Trapezschienen montiert, während die zweite Schiene ein 
Ausgleichsgewicht trägt. Je nachdem in welcher Hemisphäre man beobachtet, wechseln Instrument und 
Ausgleichsgewicht ihren Platz. 
 

 
 
Weil an der jeweils unten befindlichen Schiene das vergleichsweise kleine Gegengewicht befestigt ist, besteht in 
keiner Umschlagposition der Montierung die Gefahr, mit dem Zusatzinstrument an Säule oder Stativ 
anzuschlagen.  
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Mit leichten Zusatzinstrumenten kann man auf das Ausgleichsgewicht ganz verzichten. Mit Ausgleichsgewicht 
erhöht sich sogar das erlaubte Maximalgewicht des Zusatzinstrumentes, weil sich das zusätzliche Gewicht viel 
näher zum Achsenkreuz angeordnet ist. Die Schwingungsanfälligkeit ist deutlich kleiner.  
 

 
 
Sofern die Platzverhältnisse es zulassen, kann man sogar 2 kleine Zusatzinstrumente gleichzeitig befestigen. 
 

Herstellung 

 
Ausgangsmaterial ist einerseits Alu-Flachmaterial mit dem Querschnitt 50x12mm. Andererseits verwenden wir 
„Starway Prismenklemmen Vixen GP Level“, welche auf dem Alu-Flachmaterial angeschraubt werden. 
Geräteseitig werden alle Zusatzinstrumente mit einer handelsüblichen Trapezschiene im „Vixen GP“ Format mit 
der jeweils zweckmäßigen Länge ausgerüstet. Fast alle Hersteller verwenden Schienen mit diesem Profil für ihre 
kleineren Geräte.  
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Die Aluschiene ist dabei nicht nur zu bohren. An den Enden soll sie mit den großen Rohrschellen verbunden 
werden, die unser C14 tragen. Damit sie auf den runden Rohrschellen richtig satt aufliegen können, müssen sie 
bis auf 2 schmale Stege am Rand um etwa 2mm ausgehöhlt werden. Das erledigen wir mit einem Fingerfräser 
auf der Fräsmaschine in unserer Werkstatt. 
 

 
 
Die nächsten Bilder zeigen die Montage an den Rohrschellen sowie den fertig montierten Refraktor. In die 
Rohrschellen wurden Bohrungen mit M6-Gewinde angebracht. 
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Im nächsten Bild sieht man unseren Genesis-Refraktor mit der Prismenschiene. Sie ist ihrerseits mit 
handelsüblichen Rohrschellen am Tubus des Refraktors befestigt. Da die 100er-Rohrschellen ein wenig zu klein 
sind, ist die Verlängerung jener Gewindestifte erforderlich, die die beiden Hälften der Rohrschellen 
zusammenhalten.  
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Herstellung des Gegengewichtes 

 
Es wird aus einer Eisenstange gefertigt uns hat bei uns ein Gewicht von 6kg. Die Stange ist an einer Stelle 
abzufräsen. Dort wird die Trapezschiene montiert. An beiden Enden der Eisenstange kommt eine langer 
Gewindestift als Sicherung gegen das Herausfallen beim öffnen der Prismenklemme. 
 

  
 
 

Justierung 

 
Bei der Justage geht es darum, die Prismenklemmen so auszurichten, dass die darauf montierten 
Zusatzinstrumente sofort nach deren Befestigung hinreichend genau parallel zur optischen Achse des 
Hauptinstruments stehen (Bedingung1). Weiters muss die Justierung mechanisch fest und stabil sein 
(Leitrohrtauglich) und für diverse Zusatzinstrumente mit unterschiedlichem Gewicht erhalten bleiben. Wechselt 
man den Montageort von Zusatzinstrument und Ausgleichsgewicht (Zweischienenbefestigung), muss die 
Justierung ebenfalls erhalten bleiben (Bedingung3). Das setzt voraus, dass die Trapezschiene am 
Zusatzinstrument wiederum parallel zu dessen optischer Achse steht (Bedingung2). Nur wenn dies der Fall ist, 

bleibt die Justierung beim Schienenwechsel erhalten. Bedingung2 ist also eine Vorraussetzung für 
Bedingung3. 
 
Die Justierung gelingt mit feinen Unterlagen, die zwischen Aluschiene und Prismenklemme eingelegt werden. 
Die 4 kräftig angezogenen Schrauben aus rostfreiem Stahl sorgen für ausreichende Stabilität.  
 
Zuerst ist es uns nicht gelungen, Bedingung3 zu erfüllen, obwohl Bedingung1 und Bedingung2 bereits erfüllt 
waren. Die genaue Analyse hat dann einen erheblichen Fertigungsfehler an einer der Prismenklemmen zu Tage 
gefördert, auf den wir nachstehend noch genauer eingehen werden. Nach Behebung des Fehlers war die 
gegenseitige Justierung beider Klemmen bis auf etwa 10 Bogenminuten parallel zum Strahlengang des C14 
möglich. 

 

Reparatur der neu gekauften Prismenklemmen 

Wir haben die Prismenklemmen mit der Bezeichnung „Starway Prismenklemmen Vixen GP Level“ von der 
Firma Teleskop-Service bezogen. Auf der englischen Onlineshop-Seite steht sogar „Completely CNC machined 
metal“ als vermeintliches Qualitätsmerkmal bei diesen Prismenklemmen dabei. 
 
 Zufriedene Kunden dieses Lieferanten haben uns schon öfters die Frage gestellt, wieso der Geschäftsführer 
dieser Firma (Herr Wolfgang Ransburg) von der heimischen Astro-Szene den wenig schmeichelhaften 
Spitznamen „Ramschburg“ erhalten hat. Jetzt wissen wir es auch, nachstehend die Begründung. 
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Legt man eine der beiden Prismenklemmen auf eine harte, saubere und plane Oberfläche (Messtisch, 
Maschinentisch), dann kann man sie durch antippen mit dem Finger klappern lassen. Während die Klemme 
rechts aufliegt, klafft links ein millimetergroßer Spalt (siehe Bild oben). Die ganze Klemme ist also gewaltig 
verzogen. Verpackung und eloxierte Oberfläche sind in Ordnung, ein Transportschaden ist somit auszuschließen. 
Die Überprüfung mit dem Haarlineal zeigt den Fehler auf der Klemmseite ebenso, auch auf der schmalen, 
schrägen Trapezfläche. Es handelt sich eindeutig um einen Herstellungsfehler des vermutlich chinesischen 
Lieferanten und einer mangelhaften Qualitätskontrolle bei Teleskop-Service. Zur Ehrenrettung von Herrn 
Ransburg merken wir an, dass fast alle deutschen Astrogerödel-Anbieter die Prismenklemmen dieses Herstellers 
im Angebot haben. Andererseits wird die Marke „Starway“ als Eigenmarke von Telescope-Servie beworben 
(Zitat: STARWAY ist die neue Marke von Teleskop-Service), na toll. 
 
Die zweite Prismenklemme ist übrigens in Ordnung.  
 
Wir hätten die Prismenklemme als Gewährleistungsfall zurückschicken können, haben es aber vorgezogen, eine 
Reparatur selbst vorzunehmen. Schließlich wollen wir nicht die immer mehr um sich greifende Unsitte 
unterstützen, den Endkunden als Qualitätskontrolleur zu missbrauchen. Da schreiben wir lieber diesen Bericht. 
 

 
 
Freilich schaut die reparierte Prismenklemme jetzt nicht mehr so schön aus wie vorher. Wir mussten auf einer 
Seite so viel Material abtragen, dass wir die Bohrung zur Aufnahme der Spiralfeder freigelegt haben, so 
windschief war das Ding. Doch jetzt ist sie wieder hinreichend plan und die im vorherigen Abschnitt 
beschriebene Justierung klappt hervorragend.  
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Ganz bewusst verzichten wir auf eine neue Eloxierung der Klemme (das machen wir sonst ja auch selber). Sollte 
sie einem Besucher unserer Sternwarte auffallen, dann gibt es genug Gesprächstoff. 
 

 
 
 
 
 
 Sternwarte Harpoint, 2013, Autor: Dipl. Ing. Hans Robert Schäfer 
 


